Die Erzählerin und Anzeigerin 


an der W und Drewenz. 


Dritter Jab 


= 37. Mittwoch, den 9. Mal 1832. 


Iſt das hoͤchſte Gut. 


Bleibe gut! 


Beeibe gut! 


Heitrer Muth 

Dir dann in dem Herzen ruht; 
Dann wird dir 

Segen hier 


Bluͤhen fuͤr und fuͤr. 


Selbſt bei dieſes Lebens Schmerz 


Fiuͤllet Fried’ und Troſt dein Herz. 


Zeit ent flieht, 
Ewig bluͤht, 
Was zum Himmel zieht. 


Naht die Nacht, 

Iſt vollbracht, 

Was auf Erden gluͤcklich macht, 
Dann gehſt du 

Hin zur Ruh; 

Freude winkt dir zu. 

Ja, dann wird dir ew'ges Heil, 
Dort im Vaterland zu Theil. 
Bleibe gut, 

Heitrer Muth 


n 


Sie ſtarb im Lenz des Lebens. 
Eine Erzählung. 
(Fortſetzung.) 

II. So geht es jetzt. 

Selbſt der, in beſſern Zeiten ſich mit tief⸗ 
gebuͤcktem Rüden zu guͤtiger fernerer Kundſchaft 
empfehlende Materialiſt Skrupel, verſagte heute 
in ſeinem Aerger über mehrere unbezahlt zu⸗ 
ruͤckkommende Rechnungen, die für die kranke 
Hausfrau erbetene Flaſche Wein, ließ ſich ein 
Langes und Breites uber ſchlechte Zeiten, 
mahnende Glaͤubiger und boͤſe Schuldner aus, 
und druckte mir endlich, in einem ſeltenen Ge 
fühle voruͤbergehender Ruͤhrung einige — Ma⸗ 
genmorfellen für die Frau Liebſte in die Hand. 

Auch dieſe Hoffnung war verſehwunden. 
Vergebens durchſtoͤberte ich alle Taſchen, um 
wenigfiens nicht ganz leer nach Haufe zu kom⸗ 
men, doch außer einigen Kupferringen fand 
ſich nichts von Bedeutung. 

Nur unter dem Schnupftuche in der Mo⸗ 
detaſche fielen mir noch einige Papiere in die 


Hand. Schnell wunden, 


Re sit 
war Gottes Finger 
Mittel zur Rettung be 


5 Mit der wohlgeordneten Liquidation, einer 
ſchon vor 9 Monaten ſauer gerdienten Na 
fand ich mich vor der Thüre des Gehelmichpathes 

von Rüdiger. Viermal ſchon war ich fruher 
abgewieſen worden. Bis jetzt war es des 


Schickſals Wille geweſen, heute wird der hart⸗ 


herzige Mann aus der Noth helfen. 

Ein rauhes Herein auf mein beſcheldnes 
„Anklopfen, benahm mir beinahe wieder» allen 
Muth. a = 

Tiefgebuͤckt ſchob ich mich durch die halb⸗ 
geoͤffnete Thuͤre. Eben muſterte er Geheime 
mit Kennerblicken ein mit koſtbaren Diaman⸗ 
ten reich beſetztes Diadem, und kramte in einer, 
mit blinkenden Dukaten gefüllten Geldkatze. 

Was giebts? ſchnurrte der rauhe Mann, 
einen halben Blick auf mich armen Entmuthig⸗ 
ten werfend, und ſchob die Boͤrſe in den Buſen. 

Verzeihung! ſtotterte ich, die Mahnung in 
beſcheidner el ae „ wenn ich es 
wage — 

Der gute Heir mußte 1 voc verkannt 
haben. Sieh da, unterbrach er mich, ſchnell 
hoͤflich werdend, wie geht 155 lieber Ennewald, 
was machen Sie? 5 

Hier iſt Hülfe, freute 5 mich, } Gott den 
Guͤtigen in der Tiefe meines Herzens lobend, 
deſſen heiliger Engel mir das Papier in die 
Taſche des Alltagsrockes geleitet hatte. ; 

Schlicht, traurig, entgegnete ich niht, 
und legte dem gütigen Zuhörer die Maſſe meines 
Elendes, meines haͤuslichen Kummers aws Herz. 

Schlimm „ ſchlimm, brummte dieſer, und 
nahm die Rechnung, ſie flüchtig durchlaufend. 


rr 
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* 40 Shale! N Gott! Herr ſind 

innen e fuhr er endlich aus. So viel 
ze Bert Vertel 1 werth. 

Genau nach der Feldmeſſer-Taxe, Herr Ge— 

0 entgegnete ich, doch etwas über 


iſt 


den kafgen Mann, dem damals nur die Arbeit 
beſchleunigt zu wiſſen, keine Sun zu hoch 


BR Heirgert 5 
Larifari geölte er erfor. Ihr Herrn 


macht auch gewoͤhnlich ſelbſt die Taren. Nun! 


dieſer Lumperei wegen mag ich nicht ſtreiten. 


Allein jetzt bin ich nicht bei Caſſe, ſie . 
warten. 


Das war ein N Schlag, und eine derbe 
Luͤge. 


Ich erfchöpfte mich wachte in Darſtel⸗ 
lung meiner Noth. 


Warum aber heirathet ihr Leute, platte 


er endlich erboßt uͤber den argen Dränger her⸗ 


aus. Im Grunde genommen geſchieht Euch 
Recht, doch — ein Hoffnungsſtrahl erfreute von 
neuem mein Herz, der harte Prediger zog das 
Netzchen aus feinen Verſtecken. 


Ju dieſem Augenblicke aber hüpfte eine 


klapperduͤrre, alternde Gusli, eine beliebte Opern⸗ 
Arie, mit der herzbrechenden Stimme eines ver⸗ 
liebten Katers bruͤllend, herein, paßte vor dem 


Spiegel das glänzende Diadem in die rothſchil⸗ 


lernden Haare, und bat, die gefüllte Boͤrſe in 
der Hand des Vaters erblickend: Pappachen der 
Schneider wartet draußen, mit dem W zum 


morgenden Balle 


Manches mißbilgende Aber und Wenn 
entſchlüpfte zwar dieſem, aber das Herzblättchen 
bat und quäkte/ grollte und tobte, und die 
Ducaten rollten in die vorgeſtreckten e 
der ſpindelartigen N 


2 — 


Adieu, "danke fehön, zirpte das liebliche 
Kind, die gewichtige Beute in der Hand wie⸗ 
gend, und pirouettirte hinaus. 

Adieu Hoffnung, brummte auch ich, denn 
mißmuthig wandte fir) das nachgiebige Pappa⸗ 
chen an mich. N ee 

Da ſehen Sie, wenn man Töchter hat, 
brummte er. Die machen Ausgaben. Das 
muß geputzt, bekleidet, geſchmiegelt und ge⸗ 
ſchnirkelt fen, ſdenn jede Bierbrauer- und Flei⸗ 
ſchertochter geht jetzt in Sammt und Seide, 
und man iſt doch Geheimerrath, kann nicht 
zurückſtehen, man muß Balle, Soirdes. geben, 
Theater beſuchen, wenn ihr ruhig daheim hin⸗ 
ter dem Ofen ſitzen könnt — kurz Freund, ihre 
Noth geht mir zu Herzen, allein — er machte 
eine wellenförmige, nach der Thüre deutende 
Bewegung mit dem rothdamaſtenen Schlafrockes⸗ 
Aermel — ich habe jetzt keine Zeit, der Wagen 
wartet, ich muß jetzt zur Seſſion. 

Sprechen ſie ein andres mal wieder zu. 
Da hatte ich meinen Beſcheid. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


7 


N 


ECaglioſtro in Mietau 1779. 


Charlotte Eliſabeth Conſtantia 
von der Recke, geb. Graͤfin von Medem, 
war ſeit dem Tode eines geliebten Bruders für 
das Leben ſehr gleichguͤltig; nur das Streben 
nach Vollkommenheit und Beförderung des Wöh⸗ 
les vieler Menſchen, feſſelten fie noch einiger⸗ 
maßen an das Leben. In ihren veligiöfen Ges 
ſinnungen hatten manche Buͤcher einen Hang 
zum Myſtiſchen und Uebernatuͤrliehen veranlaßt. 
— Caglioſt ro meldete ſich in ihrer Familie 
als Freimaurer, den ſeine Obern wichtiger An⸗ 
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gelegenheiten wegen, nach Norden geſandt hat⸗ 
ten. Er empfahl ſich durch vorgegebene alehy⸗ 


miſche und übernatürliche Kenntniſſe, und durch 


ein magiſches Experiment, da der jüngſte Sohn 
ihres Vaterbruders ſeine abweſende Mutter und 
Schweſter ſah, ſelbſt anzeigte, was die letztere 
machte. Dadurch beſonders machte er viel Ein⸗ 
druck auf die Frau von der Recke und er⸗ 
regte hohe Erwartungen von ſeiner großen Ge⸗ 
walt über die Geiſterwelt, errichtete auch be⸗ 
ſonders ihr und Verwandtinnen von ihr eine be⸗ 
ſondere Loge, wo ſie Geheimniſſe zu erlernen 
hofften. Allein Caglioſtro ward oft durch ganz 
vernuͤnftige Fragen, welche die Frau v. d. Recke 
that, ohne Mißtrauen gegen ihn zu haben, in 
Verlegenheit geſetzt. Auch verlor er zuerſt ihr 
Zutrauen durch eine Aeußerung uͤber die bibliſche 
Stelle 1 Moſ. 6, 2— 4. Als Erlaͤuterung 
dieſer Stelle gab er zu verſtehen, daß von Ver⸗ 
einigung der Kinder des Himmels und der Erde, 
die Halbgötter der Griechen, Chriſtus, ja er 
ſelbſt herſtammten. Das empoͤrte die fittliche 
Empfindung der Graͤfin. Sie wollte ihre Zeit 
beſſer anwenden, als durch Anhörung folcher 
Lehren. Ihr Vater bat ſie inſtaͤndig, nicht weg⸗ 
zubleiben; ſie hoͤrte alſo noch eine andere Vor⸗ 
leſung, in der Caglioſtro Vorſchriften gab, wie, 
ein Frauenzimmer, das nicht lieben wolle, durch 
magiſche Mittel, ſogar zur phyſiſchen Liebe zu 
bringen ſei! Alle feine Schüler ſetzten ihn des: 
wegen zur Rede; er aber wand ſich ſo heraus: 
daß er ſeine Freude uͤber die Grundſaͤtze ſei⸗ 
ner Juͤnger bezeigte, die er haͤtte prüfen muͤſ⸗ 
fen. Die Gräfin ward daruͤber betruͤbt und 
unwillig, und beſchloß nun feſt, dieſen Alfanze⸗ 
reien nicht mehr beizuwohnen. 

J u. 
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Aphorismen über den weiblichen Charakter. 

Der lebhafte Theil und die groͤßere Anzahl 
der jungen Mädchen betragen ſich, bis fie das 
17te oder 18te Jahr erreichen, als gleichſam 
Beherrſcherinnen der Welt. Daher nichts ſchnip⸗ 
piſcher oder naſeweiſer, als manche Mädchen in 
dieſen Jahren. a 


Kalter, reifer Verſtand, das Mefentlichfte 
zur Erziehung, iſt ſelten die Gabe der Weiber. 
Sie wollen immer machen, handeln, wo man 
nur gehen laſſen muß. Ungleich mehr Scha= 
den iſt ſicher durch zu viel Thaͤtigkeit in der 
Erziehung entſtanden, als durch ruhiges, bes 


dachtſames Wirken. Sie ſehen das Uebel zu 


gut, aber es reizt ſie zu ſehr. 


Nicht durch herrſchſuͤchtige Anmaßungen, 
ſondern durch Sanftmuth, Feinheit, Anz 


hänglichkeit, treue Hilfe in der Beſor⸗ 
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gung der haͤuslichen Angelegenheiten und Ver⸗ 
füßung der Beſchwerden des Mannes iſt 
die Frau beſtimmt, ſich ſelbſt und die Ihrigen 
zu begluͤcken. i 8 


Die größte Schuld der nicht erreichten Be⸗ 
ſtimmung des Weibes liegt immer auf dem 
männlichen Geſchlechte. Dieſes ſollte es dahin 
nicht kommen laſſen; es könnte, es ſollte dem 
Uebel wieder abhelfen. 3—n. 


Wortraͤthſel. 
Erwaͤge ſtets, mein lieber, frommer Chriſt 
Warum mein Erſtes dir errichtet iſt, 
Und lerne dort der Chriſtenweisheit Lehren. 
Wuͤnſch' ja dich an mein Zweites nicht; 
Denn Menſchen-Gunſt und Beifall ſich verkehren, 
Am Ende nimmt in ſeinen Schooß E 
Das Ganze, Arm’ wie Reich und Groß. 


Bekanntmachung. 
Das dem Herrn Jakob Krauſe von einigen Freunden dargebrachte 
Geburtstags⸗Gedicht iſt auf Vieler Verlangen nochmals abgedruckt worden und 


wird zum Beſten des Waiſenhauſes 
Schranken zu ſetzen, verkauft bei 


fuͤr 1 Sgr., ohne jedoch der Wohlthaͤtigkeit 


Wilhelm Theodor Lohde, 


Friedrich Wilhelms Straße Nr. 457. 


Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im Mai 1832. 


Am sten 2 Fuß 7 Zoll. 
Am Iten 2 Fuß 5 Zoll. 


Am sten 2 Fuß 4 Zoll. 
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